— 


zericht. 


an 


r Ver⸗ 
Vor⸗ 
Inter⸗ 
8 auf⸗ 
ir ſeit 
iterhin 
le Po⸗ 
aß die 
iſamen 
nen in 
t und 
niſchen 
emein⸗ 
Die 
n uns 
. Der 
u auch 
chafts⸗ 
geben 
Iniſche 
ontalt 
15 um 


t ſchon 
h fril⸗ 
en ein 
zt nur 
e Na⸗ 


itt be⸗ 
n dem 
diſchen 

Eure 
ſetzen. 
elliere 
enden 
ſeinem 
tonale 


V daß 
arbeit 
neiner 
önnen 
beiten 
reſſen 
ander 
engſte 


rößere 
chiſche 


— 


—— — 


Mittwoch, den 6. Januar 1926. 


Nr. 6. 


rierte Beilage zue Eodzer Volkeheltung“ beigegeben. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Vertreter In den Nachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzei 
5. W. Modrow, Druga 70 Ozorkow: Oswald Richter, Neuftadt 505 5 
Zlota 437 Zgierz: 


Die Erdroſſelung 
des Minderheitenſchulweſens. 


Berzweiflungstampf der Weißruſſen. 


Die polniſchen Nationaliſten, mit dem Un⸗ 
terrichtsminiſter Stanislaw Grabſki an der 
Spitze, führen den Vernichtungskampf gegen 
das Schulweſen der nationalen Minderheiten 
weiter. Die Sprachengeſetze, die ſeinerzeit wider 
den Willen der nationalen Minderheiten vom 
Sejm mit einer geradezu verblüffenden Schnel⸗ 
ligkeit durchgepeitſcht wurden, ſollten nach Mei⸗ 
nung polniſcher Optimiſten eine gewiſſe „Er⸗ 
leichterung bzw. mehr verfaſſungsmäßige Zu⸗ 
ſtände“ im Minderheitenſchulweſen herbeiführen. 
Die nationalen Minderheiten bekämpften von 
Anfang an erbittet die Sprachengeſetze, da 
dieſe in der Hand der Chaupiniften vom 
Schlage eines St. Grabſki nur ein Werkzeug 
u Erdroſſelung des Minderheitenſchulweſens 
bilden. *. . 
Der Kampf gegen das Schulweſen der 
einzelnen Minderheiten wird von den polniſchen 
Chauviniſten mit gleicher Heftigkeit geführt. 
Noch in aller Erinnerung ſind die Maſſenkund⸗ 
gebungen der Deutſchen im ehemaligen ruſſiſchen 
Teilgebiet. Dieſe ſpontanen Kundgebungen, 
die ein Bekenntnis zum Deutſchtum waren, 
zeugten von dem deutſchen Willen, ſich die 
Schulen nicht willenlos rauben und das Deutſch⸗ 
tum vernichten zu laſſen. 

Gleich uns kämpfen die anderen nationalen 
Minderheiten gegen die chauviniſtiſche Woge an, 
die alles, was nicht polniſch iſt, zu vernich⸗ 
ten droht. 

Die Ukrainer ſuchte man in ihrem Kampfes⸗ 
willen zu lähmen, indem man einige Renegaten 
für die Bildung einer ukrainiſchen Univerfität 
in Krakau gewann. Die Renegaten erhielten 
jedoch vom Ukrainiſchen Klub die verdiente 
Antwort. Ungeachtet deſſen führt Unterrichts⸗ 
miniſter Grabſki ſeine konſpirativen Bemühun⸗ 
gen weiter fort. 

Das weißruſſiſche Schulweſen liegt völlig 
darnieder. Zur Zeit der Uebernahme der Ge⸗ 
walt in Weißrußland durch Polen beſtanden 
in dieſem Gebiet 400 weißruſſiſche 
Volks und Privatſchulen. Bis zum 
Jahre 1923 waren dem entfeſſelten polniſchen 
Chauvinismus bereits 353 Schulen zum Opfer 
gefallen. Im Schuljahre 1923/24 zählten die 

eißeuſſen nur noch 29 Schulen ihr eigen. 
Zu Beginn des Schuljahres 1924/25 hat auch 
gegen dieſe 29 Schulen der Vernichtungskampf 
eingeſetzl. 

Die Weißruſſen haben nun den ſchärſſten 
Kampf gegen die Poloniſierungsbeſtrebung an- 
geſagt. Es iſt ein Verzweiflungskampf, den 
das gemarterte und gepeinigte weißruſſiſche 
Volk führt. ö 

Der Verzweiflungskampf iſt durch eine 
Interpellation der weißruſſiſchen Sejmfraktion 
eingeleitet worden. Die anderen nationalen 
Minderheiten haben den Weißruſſen ihre Un⸗ 
terſtützung bereits zugeſagt. Von den Deutſchen 
haben die Interpellation die Abg. Zerbe, Nau · 


Die „Loder Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird dle reichhaltige „Illu⸗ 
Abonnements⸗ 
preis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch die poſt Zl. 4.20, 
wöchentlich Zl. 1.05; Ausland: monatſich Zloty 5.—, ſahr lich Il. 60.—. 


„Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 

Lodz, Petrikauer 109 
! Hof, links. 

Tel. 36⸗90. Bortiherttonte 63.508 


Orfhäftsjtunden von is 7 Uhr abends, 


2 ® leiters tägl! 5 bis 6. 
11 neten Des Seipel na 


ters 28:45, 


Unzeigenpreife: Die fiebengefpaltene Millimeter» 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzelle 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Test für 
ole Deudzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


en: Alegandrow: Seröinand Schlichting, Wierzbinſta 16) Bialyftot: B. Schwalbe, Stoteczua 45 Konſtantyn 
Bablanlee: Inline Malte, Sienkiewicza 8) Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68 Zdunſka⸗Wold: Berthold Kluttig, 
duard Stranz, Rynek Kilinfkiego 137 Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 3 


! Optata pocztowa uiszezona ryczaltem | 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Finsland — 100 Prozent Zuſchlag. 


ow 


Der Frankfälſchungsſkandal 


Die Budapester Banknotenfälſcher ſollten den monarchiſtiſchen Putſch vorbereiten. 


Das Haupt der Banknotenfälſcher, Jankovich, 
der mit dem Kurierpaß der Regierung reiſt 
und in feinem Kuriergepäck zehn Millionen 
Franken falſche Banknoten ausführt; die unga⸗ 
riſche Polizei, der man wie einem kranken Pferd 
zureden muß, ſich auf eine ſolche Nachricht hin 
in Bewegung zu ſetzen; der Prinz Windiſchgrätz, 
eine Zierde der beiten ungariſchen Geſellſchaft 
und ein großer Königs macher, in deſſen Schloß 
in Sarospatak die franzöſiſchen Kriminalbe⸗ 
amten den Herd der Fälſchungen entdecken, der 
aber mit allen Entſchuldigungen von den Be⸗ 
hörden vernommen und bisher noch nicht ver⸗ 
haftet wurde; ein Parlament und eine öffent: 
liche Meinung, die ſich ununterbrochen in 
Anſpielungen und Andeutungen über die kriege⸗ 
riſchen Ziele der Banknotenfälſchung ergehen, 
die aber keinen einzigen aufrechten Mann her⸗ 
vorbringen, der das Kind beim Namen nennen 
würde: jo iſt der Unrathaufe beſchaffen, der 
ſich den Namen des politiſchen Lebens Ungarns 
anmaßt. 

Aus Quellen, deren Verläßlichkeit wir an- 
zuzweifeln keinen Grund haben, kommt die 
Nachricht, daß wenn die Banknotenfälſchungs⸗ 
affäre nicht in die Reihen der Verſchwörer eine 
große und unerwartete Verwirrung getragen 


hätte, die ſaſchiſtiſche Diktatur mit dem Albrecht 


Habsburg⸗Arpad an ihrer Spitze dem ungari⸗ 
ſchen Volk als Weihnachtsbeſcherung zugedacht 
war. Sorthy war und iſt mit dieſem Plan 
einverftanden: er will ſich unter dem Schutze 
der Bajonette einen möglichen Abgang, die 
Herzogwürde und ein großes Gut ſichern. Graf 
Cſaki, der Schwager der verhafteten Noten⸗ 
fälſchers Jankovich, ſollte die nötige bewaffnete 
Gewalt liefern. 5 


mann, Domherr Klinke und Gräbe unterzeichnet. 


Die Interpellation, die 15 Seiten Maſchinen⸗ 
druck umfaßt, iſt eine furchtbare Anklage der 
vergewaltigten weißruſſiſchen Volksſeele gegen 
die polniſche Regierung und die polniſchen 
Schulbehörden. 

In der Interpellation wird darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die polniſchen Behörden in flagran⸗ 
ter Weiſe den Minderheitenzuſatzvertrag von 
Verſailles als Fetzen Papier behandeln. Die 
Sprachengeſetze ſeien ſeinerzeit nur deswegen 
vom Sejm ſo ſchnell angenommen worden, 
weil Skrzynſki ſich vor dem Völkerbund damit 
brüſten und zeigen wollte, wie „anſtändig“ Polen 
ſeine nationalen Minderheiten behandelt. 

Was in den Sprachengeſetzen den flawi⸗ 
ſchen Minderheiten zugeſichert wird, das wird 
durch die zu dieſen Geſetzen erlaſſenen Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen wieder vernichtet. So 
wurde das Deklarationsſyſtem eingeführt. Jedoch 
genügt eine einfache Deklarierung der Eltern 
nicht, daß ſie ihre Kinder in eine weißruſſiſche 
Schule ſchicken wollen; die Deklarationen müſſen 


Dieſer mit Betrug, Gewalt und Liſt arbei⸗ 
tenden Bande der Abenteurer und Verſchwörer 
ſteht zwar die Mehrheit des Volkes, aber keine 
entſprechend organifierte Macht im Lande gegen⸗ 
über. Das Bürgertum iſt ſchwach, feig, korrum⸗ 
piert, die Bauern machtlos, und die Schichten, 
die in der Politik etwas zu jagen haben, find 
am Gängelband der Konterrevolution. 

Die einzige Kraft, die dieſen Plänen ent⸗ 
gegentritt, iſt die Sozialdemokratie. 
Aber der ſchwere Druck, mit dem die legaliſierte 
und illegale Konterrevolution noch immer auf 
dem Lande laſtet, wirkt lähmend auch auf das 
Proletariat und verhindert vor allem, daß die 
Partei die Wucht der Maſſen und nicht nur der 
parlamentariſchen Vertretung in dem Kampfe 
gegen den Faſchismus einſetzt. 

Inzwiſchen zieht der Skandal immer grö⸗ 
ßere Kreiſe. Im ganzen ſcheinen bisher 40 Per⸗ 
ſonen in der Affäre verwickelt zu ſein, darunter 
außer Windiſchgrätz auch einige Miniſter ſowie 
12 Abgeordnete. ö 

Wie die letzten Meldungen aus Budapeſt 
beſagen, hat ſich die Staats anwaltſchaft auf 
ausländiſchen Druck veranlaßt geſehen, neben 
Jankovich auch den Poſtdirektor Nagy zu 
verhaften. ö g 

Der Generalkontrolleur der Banque de 
France und der Kommiſſar der Pariſer Krimi⸗ 
nalpolizei, Benoit, die die Affäre aufdeckten, 
haben ſich von Budapeſt nach Wien begeben, 


um Nachforſchung anzuſtellen, ob Jankovich und 


Genoſſen auch in Wien falſche Noten abgeſetzt 
haben. Von Wien aus begeben ſich die fran⸗ 
zöſiſchen Beamten nach Deutſchland. 2 
„Die weitere Unterſuchung dürfte noch ſen⸗ 
ſationelle Einzelheiten an den Tag, fördern. 


von... den Behörden beſtätigt werden 
Das Wort. Behörden jagt alles, denn in den 
Grenzgebieten fühlt ſich der niedrigſte⸗ Beamte, 
ja ſogar der einfache Poliziſt als kleiner König, 
der mit den Bewohnern dieſer Gebiete ſchalten 
und walten kann, wie es ihm beliebt. Selbſt⸗ 
verſtändlich- werden die Eltern, die um die 
Beſtätigung der Deklaration nachſuchen, ſo 
ſchikaniert, daß ſie lieber darauf verzichten, 
ihre Kinder in ihrer Mutterſprache erziehen zu 
laſſen. 

Die bisherigen Interventionen und Bes 
mühungen des weißruſſiſchen Klubs, wenigſtens 
vorläufig eine kulturelle Autonomie bzw. den 
Beſitzſtand an Schulen vom Jahre 1918 zu 
ſichern, ſind bisher ergebnislos verlaufen. Der 
weißruſſiſche Sejmklub hat daher angekün⸗ 


digt, daß er für die weißruſſiſche Schule 
unentwegt weiterfämpfen und, wenn die Inter⸗ 
pellation keine Beſſerung ſchaffen ſollte, ſogar 


vor einer Intervention im Völker⸗ 
bun de nicht zurückſchrecken werde. N 
Von einer Hilfe des Völkerbundes darf 


2 


Todzere Dolßszeltlung 


man ſich jedoch nicht viel verſprechen, ſo lange 
nicht ein einheitliches Vorgehen aller natio- 
nalen Minderheiten beſteht. Immerhin iſt die 
Anrufung des Völkerbundes, dieſer letzte Schritt 
der nationalen Minderheiten, der ihnen auf 
Grund des Minderheitenzuſatzvertrages zuſteht, 
ein Druck, der die polniſche Regierung in letzter 
Stunde zur Beſinnung bringen kann. Doch 
darauf zu hoffen und zu bauen, wäre ein ge⸗ 
fährlicher Optimismus. Az. 


In Berlin weiß man mehr. 


Zdziechomfti fol die Abſicht haben, den Dollar 
auf 7.00 bis 7.50 Zloty zu ſtabiliſieren. 


die geſtrige Berliner Montagpreſſe beſpricht aus⸗ 
führlich die polniſch⸗deutſchen Wirtſchaftsverhanoͤlungen 
und kommt zum Schluß, daß der Abſchluß des Ab⸗ 
kommens in der nächſten Zeit erfolgen kann. 

Bei der Beſprechung der letzten Anoroͤnungen 
des Finanzminiſters Zoͤziechowſki meint das „Berliner 
Tageblatt”, daß Joͤziechowſki den Dollar zum Kurfe 
von 7.00 bis 7.50 ſtabiliſieren will. 


Zu den deutſch⸗polniſchen 
Handelsverhandlungen. 


Am 7. Januar werden die deutſch⸗polniſchen Han⸗ 
delsverhandlungen in Berlin wieder aufgenommen. 
Zur Beratung wird die Frage des Tranſitverkehrs über 
Gberſchleſien gelangen. Nebenher werden die Ver⸗ 
handlungen über die Tariffragen fortgeſetzt werden. 


Die langſame Wiederaufrichtung 
des „Chjeno⸗Piaſi“. 


In den letzten Tagen wird in den parlamen- 
farifhen Kreiſen davon geſprochen, daß den ftaat- 
lichen Finanzinſtitutionen die Ditosfauft droht. Mi- 
tosleute jollen die erſte Geige in dieſen Snftifufionen 
spielen. Die Wirtſchaftsbanb ſoll, wie wir bereits 
berichteten, der Abg. Byrka übernehmen und 
außerdem nach neueren Meldungen die Bank Poliki 
Herr Dziewanowſei, der bisherige Dizepräſes der 
Band und ebenfalls Witos mann. 

Die Linbspreſſe macht mit Recht darauf auf- 
merbſam, daß man mit einer Partei vorſichtig fein 
ſoll, die den Dojlider Waldſbondal in ihrer Ge- 
ſchichte hat. 7 g 

Herr Sdziechowſbi ſchafft alſo immer mehr eine 
Parteiparifät, anſtatt eine Wietſchafte porität. _ Oder 
baut Herr Sdziechowſli jetzt ſchon eine neue Chieno- 
Piaſt- Regierung auf? 


Klagen der Kohlenbarone. 
Eine Delegation bei Skrzunſki. 


Geſtern ſprach bei Skrzynſti eine Delegation der 
oberſchleſiſchen Induſtrie vor. Die Delegation führte 
der ehemalige Miniſter und gegenwärtige Aufſichtsrat 
verſchiedener Induſtriegeſellſchaften, Kiedron, an. Die 
Oberſchleſier erſtatteten Bericht über die geradezu kata⸗ 
ſtrophale Lage der Induſtrie und erſuchten die Regie⸗ 
rung, durch eine rationelle Kreditpolitik der Induſtrie 
zu Hilfe zu kommen. 


Eine Spionageaffäre. 


Verhaftung eines Beamten der politiſchen 
f Polizei. 

Auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft wurde 
vorgeſtern nachts der Aspirant der politiſchen Polizei, 
Pawlowſti, verhaftet. Pawlowſti ſteht in Verdacht, 
Material an Agenten eines fremden Staates geliefert 
zu haben. 


Die ewige Spalterei in der 
„Wyzwolenie“. 


Auf dem Kreistag der „Mpzwolenie“ in 
Opoczno wurde eine Rejolufion des Abgeordneten 
Waleron angenommen, die eine Vereinigung der 
„Pyzwolenie“ mit dem Bauernverband verlangt. 
Gegen dieſe Rejolution äußerte ſich der Abgeord- 
nete Kapelinſbi. Behnliche Reſolutionen wurden an 
verſchiedenen anderen Kreistagen angenommen. 

Der Abgeordnete Dabſbi ſagte unter anderem, 
daß die Spaltung, welche durch die Derwalfung ein- 
geleitet wurde, ſich in den nächſten Tagen erweitern 
werde, und zwar gegen die Abſicht und den Willen 
der Derwaltung. 


Es verlautet, daß der Abgeordnete Dabſbi mit 


zwanzig Abgeordneten aus der „Wyzwolenie“ aus- 
treten werde, um ſich mit der Bauernparfei des Ab- 
geordneten Bryl zu vereinigen unter der Loſung 
der Sufammenfafjung der Bauernberfrefer im Sejm. 

Denn doch die Männer der „Mhzwolenie“ 
wüßten, wie wenig erſprießlich dieſe ewige Spalterei 
iſt und wie ſie ſich in den Reihen der Bauern und 
der Geſellſchaft auswirken muß! 


Die deutſche Sozialdemokratie 
gegen die große Koalition? 


Wie aus Berlin gemeldet wird, ſoll die Reichs⸗ 
tagsfraktion der ſozialdemokratiſchen Partei eine Ente 
ſchließung gefaßt haben, in der ſie ſich gegen die große 
Koalition ausſpricht. 

Die Demokraten erklärten, daß fie in der Frage 
der Koalitionsbildung ihre Haltung von der des Zen⸗ 
trums abhängig machen. 


Aur nicht verwöhnen! 


K ; 


ZEN 
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Ihr lerntet die Bedürſmsloſigkelt 

Als Dienſt am Vaterland in großer Zeit. 

Die Zeit iſt viel zu ernſt für Magenfragen. 
Soll'n wir die Koſten für die Fürften lragen? 
Durch Not zur Monarchie! Durch Nacht zum Licht 
Das Hungern iſt die erſte Bürgerpflicht! 


Obenſtehende Karrikatur iſt im „vorwärts“ anläßlich der 
hohen Abfindung der Hohenzollern ſowie der Zollſchutzpolitik er» 
ſchlenen, durch die das Brot verteuert wurde. Die Red. 


— — — 


Der Kino-Kaiſer. 
Pathe Freres filmen Wilhelm 11. 


Die bekannte franzöſiſche Filmgeſellſchaft 
Pathe führte in der vergangenen Woche der Londoner 
Preſſe ihr neueſtes Erzeugnis vor. Wilhelm ll. 
hat ſich in Doorn von ihr filmen laſſen. 

Wieviel Jahre Gefängnis wegen Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung hätte wohl derjenige erhalten, der vor zehn Jahren 
dieſes Nachſpiel zum Weltkrieg prophezeit hätte? 
Wilhelm II hat leider ſeinen eigentlichen Beruf 
etwas zu ſpät entdeckt. Hätte er ſich ſchon vor dem 
Krieg als Filmſchauſpieler engagieren laſſen, 
was wäre uns alles erſpart geblieben — und wieviel 
Geld hätten die Franzoſen verdient! 


Vor einer Offenſive 
Abd⸗el⸗Krims. 


Das „Journal“ veröffentlicht eine Meldung 
aus Rabat, wonach Abd⸗el- Keim Ademnächſt die 
Offenfive wieder aufnehmen wolle. Am einen all- 
gemeinen Suſammenbruch feiner Streitkräfte zu ver⸗ 
meiden. gehe er mit den ſtrengſten Mitteln vor. 
Sein Bruder halte ſich gegenwärtig bei den Oſche⸗ 
balla auf. Er habe die Führer zuſammenberufen, 
um die Lage zu beſprechen und Maßnahmen gegen 
den Abfall weiterer Stämme zu treffen. Im alige- 
meinen rüfteten ſich die Kifleute wieder an der gan⸗ 
zen Front. Sie ſeien entſchloſſen, bis zum Aeußer- 
ſten zu Bämpfen. 


Ein panarabiſcher Staat. 


Die der Korreſpondent der „United Preß“ 
erfährt, hat der in Berlin weilende europäilhe Oer. 
treter der aufſtändiſchen Druſen Emir Schekib 
Arslan von dem erfolgreichen Führer der Mahha- 
biten Ibn Saud einen Brief erhalten, in dem dieſer 
die Ausrufung eines panarabiſchen Staates 
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ankündigt. „Die Stunde iſt nicht mehr fern, in der 
ſich die ſetzt ſcheinbar entfernten Parteien zu einem 
Reich zuſammenſchließen werden. Allah möge uns 
dazu helfen, einander in Glück und Unglück Beijtand 
zu leisten.“ Weiter dankt Ibn Saud in ſeinem 
Brief dem Emir für ſein zielbewußtes Dirken und 
ſchließt mit den Worten: „Ich hoffe von ganzem 
Herzen, daß die Druſen ihre Ambitionen ver- 
wirklichen werden.“ 


Attentat auf den Schah von 


Perſien. 


Der Korreſpondent des „Exchange Telegraph“ in 
Bagdad übermittelt eine Meldung aus Teheran, daß 
auf den neuen Schah Riſa Khan Palewi eine Bombe 
eworfen worden ſei, die ihn ſchwer verletzt habe. 
eide Beine ſeien ihm abgeriſſen worden. Die Mel: 
dung iſt von anderer Seite noch nicht beſtätigt. 


Eine Weichſeljähre 
ins Meer abgetrieben. 


Vorgeſtern wurde die Dampffähre über die Strom⸗ 
weichſel zwiſchen Schiewenhorſt und Nickelwalde bei 
Danzig, auf der ſich zwei Autobuſſe und ein zweiſpän⸗ 
niger Wagen mit 10 Paſſagieren befanden, bei ſtarkem 
Weſtſturm durch Hochwaſſer und Eistreiben in das 
eer abgetrieben. Dank der ſeemänniſchen 
Tüchtigkeit des Führers der Fähre gelang es, die Fähre 
gegen den Wind bei Neujahr in die Mündung der 
toten Weichſel zu führen. Um 3 Uhr konnte der Führer 
die Weichſel aufwärts durch die Schleuſe bei Einlage 
in Schiewenhorſt landen. Eine Anzahl Perſonen ver⸗ 
langte dort nach Nickelwalde herübergebracht zu werden. 
Es kam zu ſehr heftigen Szenen, ſo daß der Führer 
mit dem Revolver in der Hand den wider⸗ 


Lokales. 
Das Budget der Stadt Lodz. Wir berichteten 
ſeinerzeit, daß das Innenminiſterium den Departements⸗ 


chef, Strzelecki, abdelegiert hat, um die Wirtſchaft des 
Lodzer Magiſtrats zu kontrollieren. Nachdem Strzelecki 
in die Wirtſchaft Einſicht genommen hatte, reiſte er 
nach Warſchau zurück. Gegenwärtig beſchäftigt ſich das 
Miniſterium mit dem Studium des Budgets, ebenſo die 
Lodzer Wojewodſchaft. Beide Behörden haben dem Magi⸗ 
ſtrat mitgeteilt, daß in dem Budget bedeutende Aenderun⸗ 
en vorgenommen werden müßten. Trotzdem berät die 
Budgetkommiſſion des Stadtrats über das Budget in 
der Form, wie es der Magiſtrat aufgeſtellt hat. Wie 
nunmehr bekannt wird, kommt Herr Strzelecki in den 
nächſten Tagen wieder nach Lodz, um dem Magiſtrat 
„Ratſchläge“ des Miniſteriums zu erteilen. 

Die Not der Preſſe. Die Poſener Zeitungs⸗ 
verläger haben Flugblätter herausgegeben, in denen 
fie von der Papierteuerung ſprechen. Die Fabriken be⸗ 
abſichtigten zum 1. Januar eine Erhöhung von 59 auf 
67 Groſchen für das Kilo, angeblich deswegen, weil das 
zur Papierherſtellung notwendige Holz in Dollarwäh⸗ 
rung gekauft werden muß. Die Verfaſſer des Flug⸗ 
blattes fragen die Regierung, mit welchem Recht ſie für 
das Holz im Innen verkehr ſich Dollars zahlen 
läßt, andererſeits die Dollarkalkulationen gerichtlich 
ahndet. Allerdings ſteht die Antwort der Regierung 
noch aus. Sonderbare Blüten treiben die miniſteriellen 
Vorſchriften! 

Die Teuerung in Lodz iſt im Monat Dezember 
im Verhältnis zum Monat November um 7,18 Prozent 
geſtiegen. 

Die Lebensmittelunterſtützungen werden be⸗ 
kanntlich vom Bürgerkomitee ausgefolgt. Geſtern fand 
eine Beratung beim Schöffen Muszynſki über die Frage 
ſtatt, welchen Arbeitern die Anterſtützungen gewährt 
werden ſollen. Der Vertreter des Verbandes der 
Beamten gemeinnütziger Anſtalten ſtellte den Antrag, 
daß die Unterſtützungen allen Saiſonarbeitern ausgezahlt 
werden, ſelbſt denjenigen, die bis zum 15. Dezember 
Unterſtützungen erhielten. Denjenigen aber, die keine 
Unterſtützungen erhielten, ſollen doppelte Rationen aus⸗ 
gefolgt werden. Die übrigen Arbeitervertreter erklärten 
ſich gleichfalls dafür. Schöffe Muszynſti antwortete, 
daß er vom Komitee nicht ermächtigt wurde, ſich mit 
dieſem Vorſchlag einverſtanden zu erklären, weswegen 
er die Anträge dem Komitee unterbreiten muß. (b) 

Feldküchen für die Hungernden. Die Ver⸗ 
bände haben Schritte eingeleitet, um die Hungernden 
aus Feldküchen zu ſpeiſen. Es ſoll ein beſonderes Ko⸗ 
mitee gebildet werden, die die Speiſung der Hungernden 
organiſieren ſoll. (p) 
Die ſogenannten unparteiiſchen Gewerk⸗ 


ſchaſtsverbände und die unabhängigen Sozia⸗ 


liſten. Am 9. Januar fand im Lokale der unpartei⸗ 
iſchen Gewerkſchaftsverbände eine Konferenz zwiſchen 
dieſen und dem Vertreter der unabhängigen polniſchen 
ſozialiſtiſchen Partei, Dr. Drobner, ſtatt. Es wurde 
manches beſchloſſen. Die Betonung, daß man auf dem 


Standpunkt der Amſterdamer Gewerkſchafts⸗Internatio⸗ 


ver- 


* 
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nale ſtehe, wird wohl wenig ernſt zu nehmen fein, da 
es kaum in den Intentionen der Internationale liegt, 
die Zerſplitterung der Arbeiterbewegung zu befürworten. 
Die ſogenannten unabhängigen Verbände und die un⸗ 
abhängige politiſche Partei haben ſich nun gefunden, 
auf einem Gebiete das aber die Vereinheitlichung der 
Arbeiterbewegung keineswegs gefördert hat und keines⸗ 
wegs fördern kann. 
Wer wird Direktor der Krankenkaſſe? In 
der geſtrigen Sitzung der Krankenkaſſe wurde über die 
gelegenheit der Berufung eines Direktors beraten. 
Von den eingereichten ſieben Offerten wurden zwei und 
zwar die der Herren Dr. Michalſki und Samborſti als 
den Bedingungen entſprechend angeſehen. Außerdem 
wurde beſchloſſen, die Kandidaten aus dem erſten Aus⸗ 
ſchreiben, Ing. Szuſter und Dr. Szaykowſti ſchriftlich 
anzufragen, ob ſie ihre damaligen Offerten aufrecht er⸗ 
halten. Auf dieſe Weiſe würde ſich die engere Wahl 


auf dieſe vier Kandidaten erſtrecken. Der Direktor der 


Kaſſe teilte mit, daß im Zuſammenhange mit der Herab⸗ 
ſetzung der Gehälter der Staatsbeamten und dem Um⸗ 
ſtande, daß dieſelben Bedingungen auch die Beamten 
der Krankenkaſſe verpflichten, die Gehälter der Kranken⸗ 
kaſſenbeamten vom 1. Januar um 4,5 bis 6 Prozent 
herabgeſetzt werden. Den Reſt der Sitzung füllten 
Wirtſchaftsfragen aus. 

Was geht im Tabakmonopol vor? Wlodzi⸗ 
mierz Garucharek, Niſtaſtr. 4, kaufte im Laden? der Le: 
wandowſka, Kilinſtiego 162, ein Päckchen Zigaretten 
„Maden“ und fand nach Oeffnung desſelben leere 
Hülſen darin. U 

Der Prozeß gegen den Direktor des Tabak⸗ 
monopols Wronka und 11 ſeiner Beamten wurde 
vom Friedensgericht auf den 24. Februar angeſetzt. (k) 


Die Barmats kommen nicht nach Lodz. 
Hieſige polniſche Zeitungen brachten die Nachricht, daß 


die Brüder Barmat beabſichtigen, Deutſchland zu ver⸗ 


laſſen und ſich in Lodz anzusiedeln. Dieſe Nachricht iſt 
jedoch unrichtig und von der polniſchen Senſationspreſſe 
glatt erfunden worden. Bekanntlich ſind die Brüder 

armat nur gegen Stellung einer Kaution aus der 
Haft entlaſſen worden, mußten ſich auch verpflichten, 


die Staatsanwaltſchaft ſtändig über ihren Aufenthalts⸗ 


ort in Kenntnis zu ſetzen. Eine Auswanderung der 
in Frage kommenden Perſonen iſt auch des halb ſchon 
unmöglich, weil zunächſt noch immer das Verfah⸗ 
ren gegen ſie ſchwebt. Erſt wenn die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft eine Entſcheidung darüber getroffen hat, ob Ans 
lage erhoben wird oder nicht, können die Brüder Bar⸗ 
mat ihrerſeits freie Entſcheidungen treffen. 
Geſchäftsnotiz. In der gegenwärtigen ſchweren 
Zeit, wo infolge der Wirtſchaftskriſe große Bevölkerungs⸗ 
kreiſe über keine Einnahmen verfügen, iſt es ſchwer, die 


notwendigſten Wohnungseinrichtungen zu kaufen. Um 


dieſen Kreiſen entgegenzukommen, hat die Firma „D o- 
bropol“, Petrikauer 73, ſich enſſchloſſen, Metallbetten, 
Kinderwagen, Matratzen ſowie andere Gegenſtände zu 
ſehr günſtigen Bedingungen anzubieten. Ein Beſuch 
des Geſchäftes lohnt. 

Die Unfollrettungsbereitihaft im Jahre 
1925. Nach dem von der Rettungsbereitſchaft veröffent⸗ 
lichten Berichtes wurde durchſchnittlich täglich 16 Kranken 
Hilfe erteilt. Die Hilfeleiſtungen erreichten die Zahl 
von 5828. (b) 

Der Storch auf der Straße. Marjanna Sta⸗ 
churſka, Lelewela 31, wurde auf der Kilinſkiſtraße vor 
dem Hauſe Nr. 50 von Geburtswehen befallen und 
nach der Wöchnerinnenklinik gebracht. t 

Kleinbrand. Durch Schadhaftigkeit des Ofens 
‚entitand in der Poludniowaſtr. 44 ein Brand. Der 
1. Zug der freiwilligen Feuerwehr löſchte den 109 5 


nach kurzer Zeit. 


Selbſtmordverſuch. Vor dem Hauſe, Wschod⸗ 
niaſtr. 62, trank eine Frau unbekannten Namens in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht Jod. Sie wurde in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande nach dem Joſephs⸗Krankenhaus gebracht. 


Eine Schuhdiebesgeſellſchaft. Seit längerer 
Zeit machte ſich in Lodz eine Diebesgeſellſchaft bemerk⸗ 
bar, deren Spezialität es war die Schuhwarengeſchäfte 
in diebiſcher Abſicht zu beſuchen. Geſtern erſchienen 
im Schuhwarengeſchäft der Stanislawa Woloszek, 
Alexandrowͤſkaſtraße 47, zwei elegant gekleidete Herren 
und zwei Damen. Nachdem ſie geraume Zeit die In⸗ 
haberin mit Vorweiſen und Anpaſſen von Schuhen 
beläſtigt hatten, verließen ſie das Geſchäft. Die Inha⸗ 
berin bemerkte alsbald, daß eine ſtattliche Anzahl von 
Schuhwaren fehle und eilte den Dieben nach. Es iſt 
gelungen, dieſe mit Hilfe der Polizei feſtzuhalten und 
wurden bei ihnen zwanzig Paar Schuhe gefunden, die 
ſie unter den Mänteln verſteckt hatten. Die elegante 
Diebesgeſellſchaft wurde hinter Schloß und Riegel ge⸗ 
bracht. Es find dies: Jan Krzyzanowſki, Lipowa 58, 
Stanislawa Wozniak, Skierniewicka 20, Stefanja Oſtrow⸗ 
ifa, Kilinſtiego 74, Eugenjusz Zajkin, Kilinſtiego 142. 

Diepftähle. Bei H. Garelik, Petrikauer 136, 
wurden Waren im Werte von einigen tauſend Zloty 
geſtohlen. Beim Fleiſcher Minſki, Lutomierſka 19, Fette 
und Fleiſchwaren, bei Chaja Tomasz, Napiurkowfkiego 43, 
Sachen im Werte von 1000 Zl. (9) 

Wegen Abtreibung der Leibesfrucht hatten 
ſich vor Gericht die 20 jährige Joſefa Seſki ſowie die 
Hebamme Eva Borkowſki zu verantworten. Die Seſki 
Jagte aus, daß ſie von der Not gezwungen war, ſich 
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die Leibesfrucht abtreiben zu laſſen, fie jehe aber darin 
kein Verbrechen. Die Hebamme bekannte ſich für 
ſchuldig. Das Gericht verurteilte die Seſki zu 6 Mo- 
naten Gefängnis unter Aufſchub der Vollſtreckung des 
Urteils auf 3 Jahre, ſowie die Hebamme Borkowſki zu 
8 Monaten Gefängnis. 


B ———— 


Schneeweiße Wäſche iſt der Stolz jeder Hausfrau. 
Das Waſchen der Wäſche mit Schichtſeife, Marke 
Schicht, gibt blendend weiße Wäſche. 


Richtigſtellung. Wir werden um Veröffentlichung nach- 
ſtehender Zeilen erſucht: Was die Notiz in der „Lodzer Volks- 
zeitung“ vom 4. Januar unter dem Titel „Ein rabiater Soldat“ 
anbelangt, fo handelt es ſich um den in der Andrzejaſtr. 41 wohn- 
haften Soldaten Viktor Loth, der in früher Jugendzeit als 
Freiwilliger ins Heer eintrat und an den Kämpfen gegen Ruß : 
land teilnahm. Er kehrte mit einem ſchweren Nervenſchock nach 
Haufe zurück. Loth, der gegenwärtig aktiver Soldat iſt, iſt am 
genannten Abend wieder von ſeinem alten Leiden befallen 


worden. Von einem Schlagen Seiner Eltern ſowie Verbarrika- 


— —— — 


dieren der Wohnung und Eindringen der Polizet iſt am Orte 
nichts bekannt. 


Kämpfendes Menſchentum. 


die alte bürgerliche Welt iſt im vergehen. Wenn ihre 
macht auch äußerlich noch fo ſtark ift, fo trägt fie dennoch in ſich 
den Kelm des Unterganges. Wohin wir blicken, nur Erſtarrung. 
nirgends mehr lebendiger, zukunfiſtrebender Geiſt. Statt deſſen 
Zufriedenheit, philifterhafte Selbſtgefaͤnigkeit und ſatte Behaglichkeit. 
Das iſt der nahende Tod. 

darum denn auch in der bürgerlichen Anſchauung von Welt und 
Leben diefes fehlende Derftändnis für die otwendigeit des Ram p⸗ 
fes. darum in dleſer bürgerlichen Ethik diefe ſchwache, kranke 
Auffaffung von der Liebe. dieſes Ungeſunde, das da das bürger⸗ 
lich⸗ſittliche Ideal des Lebens iſt. 

man verſteht in diefer Ethik der Schwäche einer vergehen⸗ 
den Zeit nicht, daß es auch eine ſtarke Liebe gibt, die da kämpft 
um der Liebe willen, daß man auch Menſch fein kann dem Men» 
ſchen gegenüber und doch Kämpfer. Ich brauche mich nicht mit 
meinem Nachbarn zu zanken, um Kämpfer zu fein. Ich kann mit 
ihm in Frleden leben und in Freundſchaft, und doch eine ſtarke 
Kampfnatur fein, die ſich da entlädt, wo ſie ſich zu entladen hat. 

Solch ein Leben zwiſchen Güte und Kampf führten alle 
menſchen, die mehr ſein wollten als Träumer und dle eine ge⸗ 
ſchichtliche Aufgabe in ſich fühlten, der engliſche dichter und Sozialift 
Shaw hat in feiner „Heiligen Johanna“ diefen kämpfenden Men- 
ſchen fo genial ſchön gezeichnet. dort das Mädchen, das in feinem 
Ringen um feine Aufgabe ganz Kämpferin iſt. Und dann wieder 
dennoch im ganzen Weſen diefes Schlichte, Reine, diefes edelſte 
Rindliche zu allen Menſchen. 

welche Schwache, die Gegenſätze künſtlich zu verdecken und 
Harmonie zu erheucheln! Und welche Größe der Seele, Kämpfer 
zu fein und doch menſchlich zu fühlen und Menſch zu fein unter 
Menſchen! 

Auch die Beſchränktheit wie die Selbſtſucht find ja Produkte 
der gewordenen Ordnung. Konnte denn in dleſer Wirtſchafts⸗ 
ordnung je eine Menſchheit von Menſchen werden, die alle nichts 
ſein wollten als gute, liebende Menſchen? 

Und darum Kampf dem Syſtem aus diefem menſchlichen 
Verſtehen heraus! Verſtehende Liebe treibt uns zum Kampfe, 
daß einmal die große, wahre Liebe werden kann. 

Harmonie iſt im heute unmöglich. Sie kann nicht fein. 
Das Heute iſt Klaſſenſcheldung, iſt ſtrengſter Klaſſengegenſatz. 

Aber weil Kampf iſt, darum kann Liebe werden. Aus 
dem Kampfe der proletariſchen Klaſſe um die klaſſenloſe Welt er⸗ 
blüht einmal ſene umſchlingende Liebe, deren ſtarke und innige 
Größe der bürgerlich ethiſche Menſch unſerer Tage gar nicht 
ahnen kann. Br. V-t. 


Kunſt und Wiſſen. 
Der ſprechende Film. 


Ein ebenſo intereſſantes wie für die Zukunftsentwick⸗ 
lung des Films bedeutungsvolles Experiment iſt in den 
letzten Tagen von der Ufa erfolgreich durchgeführt worden. 
Es handelt ſich um den fogen. „ſprechenden Film“, ein 
Problem, das noch bis vor kurzem unüberwindlichen 
Schwierigkeiten zu begegnen ſchien. 

Nach Monaten ſorgfältigſter Vorbereitungen hat nun 
die Ufa einen Einakter in Form einer Weihnachtsoperette 
hergestellt, die bei idrer Uraufführung im Berliner Mozart⸗ 
ſaal ungeteilten Beifall gefunden hat. Es handelt ſich um 
die Verfilmung des Anderſenſchen Märchens „Kauft 
Schwefelhölzchen!“ 

Ein eigenes Orcheſter wurde für die Aufnahmen 
zuſammengeſtellt und zwar waren für die muſikaliſche 
Mitwirkung allererſte Kräfte herangezogen, denn die 
empfindliche Apparatur geſtattet nur eine ganz einwand⸗ 
freie muſikaliſche Beſchickung. 

Die Schwierigkeit der Aufnahmen lag für die mit⸗ 
wirkenden Darſteller darin, daß ſie jeweils genau nach 
dem Zeitmaß der Muſik ihr Spiel und ihre Geſte rythmiſch 
gestalten mußten. 

Neben den rein muſikaliſchen Mitwirkungen ging die 
Berückſichtigung akuſtiſcher Effekte Hand in Hand, die 
natürlich bei der Darſtellung des modernen Lebens nicht 
fehlen dürfen. So wurden u. a. bei Straßenſzenen, Ge⸗ 
räuſche der ſprechenden Menge, der fahrenden Bahnen, der 
ratternden Autos, der klingenden Radfahrer verwandt. 

Es bleibt abzuwarten, wie ſich die Weiterführung 


dieſes Experimentes, das fo vielverſprechende Ausſichten 


eröffnet, geſtalten wird. Der Umſtand, daß es gerade die 
Univerſum Film Akttengeſellſchaft iſt, die ſich der Reali⸗ 
ſierung dieſes neuen Kinozweiges angenommen hat, bietet 
allein ſchon die Gewähr dafür, daß es hierbei nicht um 
irgendwelche Spielereien handelt, ſondern, daß wir es bei 


dem ſprechenden Film mit einer bahnbrechenden Erfindung 
zu tun haben, deſſen Trag weite ſich mit der Eniſtehung 
bes Kinos als einer neuen Form des Theaters ver⸗ 
gleichen läßt. tel. 


Städtiſches Theater. Heute nachm. 3.30 Uhr: 
„Kopciuszek“. Abends: „Codziennie o 5-ej*. 


Aus dem Reiche. 


Ozorkow. Zum Lohnkonflikt in der 
Schlöſſerſchen Fabrik. Vorgeſtern wandten ſich 
die Verbands vertreter an die Leitung der Fabrik, um 
im Lohnkonflikt zu verhandeln. Bekanntlich wurde 
ſeinerzeit den Arbeitern 10 Prozent vom Gehalte redu⸗ 
ziert. Da die Fabrik gegenwärtig nur 3 Tage im Be⸗ 
trieb iſt, fordern die Arbeiter die Einführung der alten 
Löhne. Den Delegierten wurde für die nächſten Tage 
ein endgültiger Beſcheid zugeſagt. a 

Warſchau. Die Teuerung im Dezemb elt 
iſt im Verhältnis zum November um 11,21 Prozent 
geſtiegen. In der erſten Hälfte des Dezember betrug 
die Erhöhung 9,4 Prozent, in der zweiten 1,7 Prozent. 
Im letzten Halbjahr iſt die Teuerung um 22 Prazent 
geſtiegen. Vom Preis abbau ſpricht die Regierun 
aber alle Tage. Mit der Teuerung kämpft ſie dur 
Erhöhung der Tabakpreiſe um 30 Prozent. 

— Selbſtmord. Der Chef des Warſchauer 
Sicherheits dienſtes beim Regierungskommiſſariat, Juljan 
Grekowicz hat ſich erſchoſſen. Amtlich heißt es, daß G. an 
einer Nervenzerrüttung litt. 

— Organiſierung von öffentlichen 
Arbeiten. Geſtern verhandelte der Innenminiſter 
Raczkiewicz mit dem Präſidenten der Stadt Warſchau 
Jablonſki in der Frage der Organiſierung von öffent⸗ 
lichen Arbeiten. Die Arbeiten ſollen mit dem Erlös 
aus der Erhöhung der Straßenbahnfahrkarten um fünf 
Groſchen finanziert werden. 


en neh nennen nenn nenne ——— 


Kurze Nachrichten. 


Die Königin⸗Mutter von Italien geſtorben. 
In Bortighera verſtarb vorgeſtern die Mutter des 
italieniſchen Königs. Die Leiche wird nach Rom ge⸗ 
bracht und im Pantheon beigeſetzt werden. 


Schweres Automobilunglück in Indien. Als 
ein Kraftwagen des Maharadſchas von Patialas von 
einer Ausfahrt nach Delhi zurückkehrte, wurde er von 
einem Eiſenbahnzuge erfaßt. Von den darin 
befindlichen Frauen wurden ſechs ſofort getötet, 
zwei andere ſtarben im Krankenhaus, während zwei 
Frauen ſich noch in Lebensgefahr befinden. 


Kommuniſtiſche Propaganda in Griechen⸗ 
land. Die Unterſuchung über die Tätigkeit der Kommu⸗ 
niſten in Athen hat ergeben, daß etwa 200 kommuniſtiſche 
Agenten in Griechenland unter verſchiedenen Vorwänden 
eintrafen und daß ihr Führer ein von den Behörden 
geſuchter Mann iſt. Die Unterſuchung zeigt, daß Geld 
von der Dritten Internationale überwieſen wurde in der 
Weiſe, daß Schiffsſendungen ruſſiſcher Kohle nach Griechen⸗ 
land gingen, deren Erlös dort belaſſen wurde. 


Dem Arbeitskollegen den Schädel einge⸗ 
ſchlagen. Zwiſchen zwei Ackerknechten aus Bayern, 
die auf dem Wege nach Undenheim waren, entſtand ein 
Streit. Einer der Knechte, der in Frieſenheim bedienſtet 
iſt, ſpaltete dabei ſeinem Kollegen den Schädel, ſo daß 
der Tod ſofort eintrat. 

Exploſion eines engliſchen Benzintanks in 
Köln. In einem von der engliſchen Beſatzung benutzten 
Schuppen explodierte aus unbekannter Urſache ein engliſcher 
Benzintank. Durch die Exploſion wurden vier Perſonen 
ſchwer, eine Anzahl weiterer Perſonen leicht verletzt Da 
große Warenvorräte, die ſich in der Umgebung des Schup⸗ 
pens befanden, vernichtet worden ſind und auch die um⸗ 
gebenden Häuſer in Mitleidenſchaft gezogen wurden, iſt 
der Schaden, den das Unglück angerichtet hat, bedeutend, 


Tribüneneinſturz bei einem Volksfeſt. Bei 
der großen Roſenfeſtparade in Paſadena (Kalifornien), zu 
der ſich Hunderttauſende von Zuſchauern eingefunden 
hatten, ſtürzte eine Tribüne ein. 35 Zuſchauer, meiſtens 
Kinder und Frauen, wurden verletzt, darunter 30 ſchwer. 

Gegen die Rattenplage in Mannheim. Die 
Mannheimer Polizeidirektion hat ſich nach dem Beiſpiel 
anderer Städte entſchloſſen, den Kampf gegen die Ratten⸗ 
plage methodiſch durchzuführen. Die erſte Nattenvertil⸗ 
gungsaktion, die vor einigen Wochen unter verſtändnis voller 
Mitwirkung der Bevölkerung ſtattfand, kann als voller 
Erfolg bezeichnet werden. Die ausgelegten Phosphor» 
latwerge wurden von den Ratten gerne aufgenommen — 
von 300 000 Giftbrocken im Durchſchnitt etwa 70 Prozent. 
Nach der bei der Vertilgungsaktion in Berlin angewandten 
Berechnung ſchätzt die Polizeidirektion die Zahl der hier 
zur Strecke gebrachten Ratten mindeſtens auf 40000. 


Exploſionskataſtrophe in Amerika. Durch 
die Exploſion eines ſchadhaften Deftillierapparates iſt das 
Gebäude der Newpart Harz⸗ und Terpentingeſellſchaft in 
Florida in furchtbarer Weiſe verwüſtet worden. Zur Lö⸗ 
ſchung des ausgebrochenen Brandes mußte die ganze 
Feuerwehr herangezogen werden. Bis jetzt ſind zwölf 
Tote und acht Verwundete aus den Trümmern geborgen 
worden. Zehn bis fünfzehn Perſonen werden noch vermißt. 


1 
r 


Bier, Schnaps und Spielkarten. 


Eine neue engliſche Statiſtit über den Verbrauch 
von Bier, Schnaps und Spielkarten im Vereinigten 
Königreich hat zu der Feſtſtellung geführt, daß die 
Engländer, die früher ſehr ſtarke Schnapstrinker waren, 
jetzt in weitem Umfang den Schnaps den Rücken ge⸗ 
kehrt haben und zum Bier abgewandert find. Gleich⸗ 
zeitig ſind ſie allem Anſchein nach gewaltige Spielratten 
geworden. Im letzten Jahr find nicht weniger als 
489 481 Dutzend Spielkarten — das iſt mehr als 
doppelt ſoviel wie im Jahre 19131 — verſteuert worden. 
Der rein hat fih mit rund 35 Millionen 
Hektolitern gegen die Vorkriegszeit verachtzigfacht, wäh⸗ 
rend der Schnaps verbrauch auf 600 000 Hektoliter ge: 
ſunken iſt. Ziemlich konſtant eee iſt der Tabak⸗ 
verbrauch, nachdem er während der Kriegsjahre und 
in der erſten Nachkriegszeit eine jähe Steigerung er⸗ 
fahren hat. Aehnlich verhält es ſich mit dem Stand 
der privaten Bewaffnung. Während die Behörden ſich vor 
noch nicht langer Zeit vor Anforderungen von Waffen⸗ 
päſſen kaum zu retten vermochten, werden gegenwärtig 
weniger Waffenpäſſe verlangt als 1913. Dafür iſt die 
Vorliebe für Hunde außerordentlich gewachſen. Im 
Laufe des Jahres wurden rund 2½ Millionen neue 
Hundemarken ausgegeben. Aus der Kriminalſtatiſtik iſt 
hervorzuheben, daß 4169 Perſonen ſich gegen die 
Schmuggelgeſetze vergangen haben. Da ſich unter ihnen 
mehr als 50 Prozent Frauen befinden, liegt der Schluß 
nahe, daß es ſich in der Hauptſache um den Schmuggel 
von Seide gehandelt haben wird, die ſeit einiger Zeit 
in England mit einem hohen Einfuhrzoll belegt iſt. 


Wirb neue Leſer für dein Blatt! 


Sr... . . . .. ͤ — 
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Briefkaſten. 


Alfons K. Artikel 138 des Strafgeſetzbuches ſpricht von 
Ungehorſam gegenüber der Behörde, Artikel 139 von wiederholtem 
Ungehorſam und Artikel 37 von unerlaubten Errichtens eines 
Gebäudes, Schuppens, Stallungen ıc. 


Warſchauer Börje. 


4. Januar 5. Januar 
Belgien — 37.09 
London 39.60 39.57 
Neuyork 8.12 8.17 
Paris 31.58 30.92 
rag 24.21 24.21 
j 157.95 158.95 
Mien —.— 115.18 
Italien —.— 33.03 
Züricher Börſe. 
4. Januar 5. Januar 
‚00: 59,50 
Bayer 1360 > 100 
London 25.10 25.08 
Neuyork 5.17, 5.17,2 
Belgien 23.45 23.4 
Stalien 20.87 20.86 
Berlin 1.23,2 1.29, 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 5. Januar wurden für 100 Zloty gezahlt: 


50 75 1 
rag .— 
Wien —.— 
Berlin 50,54—51.06 
London —.— 
Auszahlung auf Warſchau 51.07 51.38 
attowitz 51.07-51.83 

Poſen 51.0751 33 
Danzig 63,92— 64.08 
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Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, 


tal 


Freunden und Bekannten mit, daß am 


Montag, den 4. d. Mts., 9½ Uhr abends, mein innigſtgeliebter Gatte, unſer lieber Vater, 


Großvater, Bruder, Schwager, Onkel und Kuſin 


joſef Chytil 


im Alter von 72 Jahren, nach langen, ſchweren Leiden verſchieden iſt. 


Die Beerdigung unſeres teuren Entſchlafenen findet heute, Mittwoch, den 6. d. Mts., 
um 2 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe Katna⸗Straße Nr. 46 aus, auf dem neuen evan⸗ 


Die tiofbeträbten Hinterbliebenen. 


geliſchen Friedhofe in Rokicie ftatt, 


Zu günſtigen Bedingungen! 


Metallbettſtellen, Kinderſportwagen, Draht: und Polſter matratzen, 
Waſchtiſche . 


find erhältlich in der Firma ö 


„Dobropol“, Lodz, Petrikauer Straße 73, im Hofe. 


Kirchengeſangverein 


der St. Trinitatis⸗Gemeinde 


zu Lodz. 


Am Sonntag, den 10. Januar, nachmittags 4 Uhr, Konſtantinerſtr. 4 
auf vielfaches Verlangen: Wiederholung des großen Weih⸗ 


nachtsmärchens: 


Prinzess Tausendhändchen 


in 7 großen Bildern, unt. and. auf dem Meeresgrunde. 


Großes Streichorcheſter 
Kapellmeiſter Arno Thonfeld. 
Tänze und Reigen, unt. and. 
Ballettmeiſter W. Maſewfki. 


Ermäßigte 1 . Billettoorverfauf im Bildergeſchäft L. Nikel, Na⸗ 
age der Aufführung an der Kaſſe ab 2 Uhr nachm. 


Das Vergnügungs⸗Komitee. 


wrot 2, und am 
1340 


Froſchtanz 


Zahnarzt 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


ſeinen traditionellen 


1363 


Billett⸗Vorverkauf bei Geilke u. 
Otto Jurk, Gluwnaſtraße 29. 


1366 


H. SAURER 
Labzer Mufitverein „Stella“ 


Am Sonnabend, den 9. Januar d. J, veranſtaltet 
der Verein im eigenen Lokale in der Kosciuszko⸗Allee 2 


Maskenball. 
Die originellſte Maske wird prämiierf! 


Die Muſik liefert das eigene Orcheſter. — Beginn um 9 Ahr abends, — 
Eintritt für Mitglieder 1 Zloty, für Nichtmitglieder 2 Zloty. 
Tölg, Petrikauerſtraße Nr. 105, und 


Der Dollar in Lodz. 
8.40 — 8.50. 


Geſtern wurden auf der inoffiziellen Börſe nur | 
geringe Umſätze gemacht. Der Kurs betrug 8.40 im ö 


ngebot, 8.50 im Verkauf. Der Bedarf war gering. 


Des heutigen Feiertages wegen erſcheint die 


nächſte Hummer unferes Blattes morgen Nachmittag. 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. Ruk. 
druck: J. Baranowſti, Lodz, peteikauerſtraße 109. 


Chriſtlicher 
Commis verein 


6 3. g. U., Aleſe Kosciuszki 21. 
Sn Telephon 32:00. 


morgen, Donnerstag, den 7. 


- Januar a. c., um 9 Uhr abends 
Bortrag des herrn Guftan Güttler über das Thema: 


„Sozialphyſit“ 


Um recht zahlreiches und pünktliches Erſchelnen bittet 
1364 die Verwaltung. 


Dr. med. 


ALBERT MAZUR 


Facharzt für Halss, Naſen⸗ und Ohrenleiden ſowle 
Stimmen: und Sprachſtörungen (Stottern uſw.) 
Narutowicza (Dzielna) 44. 
Telephon 2244. Sprechſtunden von 5—7 Uhr abends, 


Opereiten- Enſemble 


Heute, Mittwoch, d. 6. Januar 1926 
8.30 Uhr abends | 


auf allgemeines Berlangen 


Komiſche Oper in 3 Akten von J. Strauß. 


Damen frei! 


Jeder Herr hat das Recht, auf fein ges 
löſtes Billett eine dame frei einzuführen. 
Kartenvorverkauf: in der Buchhandlung von 
romann, Petrikauerſtraße 107, und am Tage 
der Vorſtellung an der Theaterkaſſe. 1841 


1 Inſeriert nur in Eurer 
„Lodzer Dolkszeitung“ 
ee 
die Wintersaison 
Seidene Kotik⸗ Mäntel 


Wollene Damenmäntel 
mit Pelgkragen. 
Herrenpaletots en Datteline, mit Sottiteanen. 
Herrenpelzen. Damen- und Herrengarderoben in 


größter Auswahl aus den beſten 
Stoffen der Firmen Zeonhardt und Borfl, 1257 


gegen bar und Ratenzahlungen nur bei 


| ‚WYGODA "nam 


— 


Filialen beſitzen wir keine. 1352 
eee 


Dr. med. 1207 


Z. Rakowski 


Telephon 27.81. 
Spezialitat: 
Ohren⸗, Naſen⸗, Hals⸗ 
u. Lungen⸗Krankheiten 
Konſtantiner Straße 9. 
Sprechſtunden 12.2 u. 5.7. 


Suche per ſofort ein 


möbl. finmer 


mit ungeniertem Eingang. 
Offerten unte: 18, an 


Die Verwaltung. die Redaktion d. Bl. 95 


r 


Scala-Thenter.T 


Deuffches Opern- u. 


Nan! 


BEE —— 


Dertre 
g. W. 


erſtatt 
wickel! 


